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1876.

große
ſein?

Dienstag den 28. November.

fragt

mmeryde Einlieferung von Telegrammen durch die
id ſag Briefkaſten.

Zur Erleichterung des telegraphiſchen Verkehrs ſoll von jetzt
t längeſ ab die Benutzung der Briefkaſten zur Auflieferung von Telegrammen
er, un geſtattet ſein.

Die betreffenden Telegramme ſind mit dem taxmäßigen Betrage
Marthaſin Telegraphen oder Poſtfreimarken richtig zu bekleben.
h meine Die Telegramme können auch auf Poſtkarten geſchrieben ſein,
arte eiſſ müſſen aber als ſolche durch Ausſtreichen der Ueberſchrift „Poſtkarte“

und Erſetzung derſelben durch das Wort „Telegramm“ deutlich be-
und deſeichnet werden. Den Betrag des Poſtſtempels von 5 Pfennigen
tere de kann ſich der Abſender auf die Gebühr anrechnen.
aß aus Die Leerung der Briefkaſten im hieſigen Orte findet fünf mal
Eltern des Tages ſtatt, und zwar in der Zeit von:

lich jetzt 8 Uhr Vorm. bis 9 Uhr Vorm.,
ſie gern 11 Uhr Vorm. bis 12 Uhr Vorm.,

3 Uhr Nachm. bis 4 Uhr Nachm.,
Auguſt 6 Uhr Nachm. bis 7 Uhr Nachm.,

lickende 8 Uhr Nachm. bis 9 Uhr Nachm.,
nur an Merſeburg, den 25 November 1876.
s unter Kaiſerliches Poſtamt.
rgs un Holz Auetion.d Euhl In dem zum Rittergut Tragarth gehörigem Hinterholze ſollen
zu Euſ, Donnerstag den 30. Vovember, Vormittags 10 Ahr,
die Eerea 40 Haufen Buſchholz, ſowie mehrere Schock Schippenſtiele
Fragengeiſtbietend verkauft werden.

h ablöſen Sammelplatz an Ort und Stelle.
ebietende

ehörigen Bekanntmachung,
König.

gefolgt. betreffend die „„Intereſſenten“ der Regulirung der
Frewdes, Elſter II. Strecke.frfüllung Der unterzeichnete Genoſſenſchafts Vorſtand der Regulirung der
denvod ufer II. Strecke giebt andurch bekannt daß Behufs der Vollendung
e ind weiteren Unterhaltung der zur
rchtſam. „partiellen Berichtigung der Elſter II. Strecke bei

wenkau“
phörigen Bauobjecte noch erforderlichen Geldmittel laut

nem von

ohne ſeſhſchluß der Genoſſenſchafts Verſammlung d. d. Zwenkau, den
iftig iſt. R Juni 1876 durch eine baare Nachzahlung von

n r 25 Procent)ſte Vich, es erſtmaligen Beitrags aufzubringen ſind und werden die Beitrags-
ſt ſagen Pſichtigen andurch ergebenſt erſucht, dieſen Beitrag binnen dato und

en. Vochen und längſtens bis zum
Vallbach, s1. December 1876
er. n den Kaſſirer der Genoſſenſchaft, Herrn Baumeiſter Wald-
zu ſein. Fhlägel in Zwenkau, prompt abzuführen.
e endtid Knauthayn, den 24. November 18765. Gerhardt
es nun J Eine tragende Kalbe verkauft Krebel in Balditz.

ie größte e e e ene Pferde- Verkauf.
ſammen Dienstag Abend bis Mittwoch Abend halten wir
eder und

aber

gebe Gebr. Eichhof.uthigen er e e ewünſte Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen in Weg-n el vwis Nr. 12.
wollten v

n Braui
Schleifen

g folgt.)

t einem Transport der beſten däniſchen und ardenniſchen Pferden
m Verkauf im Thüringer Hofe zu Merſeburg.

Roßmarkt Nr. 12. iſt die erſte Etage, Breiteſtraße Nr. 8. eine
Wohnung für 40 Thlr. zu vermiethen.

C H. Schultze sen. K Sohn.

Bekanntmachungen.
Eine Stube mit Möbeln iſt zu vermiethen und ſogleich zu be

ziehen Jobannisſtraße Nr 2., 1 Treppe.
Kapitalien von 300, 500, 700, 800, 1000,Anzeige. 3 mal 1400, 3000 und 4000 6000 und

8 10,000 Thlr. ſind ſofort auf gute Grundſtücks Hypothek aus
zuleihen durch den Kr. Auct. Comm. Rindfleiſch in Merſeburg.

Stickerei- Arbeit zu Hoſenträgern
werden angenommen ſauber und dauerbaft gearbettet.

Julius Thomas, Bandagiſt, Handſchuhmachermeiſter,
Merſeburg, Johannisſtraße Nr. 2.

a 0Venenmerhnen,die beſten und billigſten in großer Auswahl empfiehlt
G. Pröhl, Roßmarkt 2.,

Vertreter für Friſter Noßmann, Howe e
Etabliſſements- Anzeige.

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die ergebene
Anzeige, daß ich mich als Graveur hierſelbſt etablirt habe und
empfehle deshalb hiermit billigſt die feinſten geſchnitzten und glatten

Holz- Elfenbein waaren.
Auf gefl. Beſtellungen werden Wappen und Namens-

züge, erhaben und vertieft, in Elfenbein, Holz, Meerſchaum,
Gold, Silber und Meſſing ſchön, ſauber und billig angefertigt.

Schablonen jeder Art und alle in mein und das Drechsler-
fach einſchlagenden Reparaturen werden gut und billig ausge
führt, auch Barometer reparirt, billigſt.

II. eisinge, Graveur,
d. O.

J ulius H mmer
empfiehlt

Koffer S Reiſetaſchen,
eigenes Fabrikat,

ſowie ein reichhaltiges Lager von Reiſe-, Jagd-, Schul und
Galanteriewaaren. Auch werden alle in mein Fach einſchlagen
den Stickereien ſauber angefertigt.

Alle Sorten wollene und baumwollene Strickgarne bei
Gerſtäcker, Schreiberſtraße 4.

Frischen Seedorsch,
Kieler Sprotten

empfiehlt Emil Wolff.Honigkuchenscheiben
in allen Eattungen und beſter Qualität. Rabatt p. 1 Mark je
nach Abnahme 30 50 Pfg feine Packete verſchiedenſter Art als

Nürnberger Chocoladen-Mandel- und
feinſte weiße Lebkuchen,

Enge che Biscuitsin größter Auswabl und von vorzüglichem Geſchmack empfiehlt
G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.

S



Gaſthof- Verkauf.
Eingetretener Todesfälle halber bin ich Willens, meinen in flottem Betriebe befindlichen, neu und ſolid gebauten Gaſthof mit

ſchönem großen Tanzſaal, ſchönem grosen Reſtaurations nnd Gemüſegarten, Kegelbahn u. ſ. w. in einem der beſten und von Leip-
zigerm ſehr gern beſuchten, großen volksreichen Dorfe, ganz in der Rähe von Leipzig gelegen, ſofort bei 9 bis 15 Tauſend Mark
Anzahlung zu verkaufen.

Der bisher erzielte Umſatz iſt ſehr bedeutend und ſichert der Betrieb eine vorzügliche, ſorgenfreie Exiſtenz, um ſo mehr, als die
ganze Lage des Ortes ſelbſt einer großen Zukunft entgegengeht.

Herr B. Kläbe in Leipzig, Wieſenſtr. 18., hat die Güte nähere Auskunft zu ertheilen.

Monogramme
auf Briefpapier und Couverts in verſchiedenen Farben liefere durch Aufſtellung einer Druckmaſchine auf
Wunſch in kürzeſter Zeit.

Visiten- und Adreeskarten, Anzeigen in den verſchiedenſten Schriften.
Beſtellungen zu Weihnachtsgeſchenken bittet nicht zu ſpät zu machen

Chocoladen Offerte.
Nachdem durch Eintreffen der Weihnachtsſen-

dungen meine Lager vollſtändig aſſortirt ſind, offe
rire iSewrtz, Vanille-, Gewürz-, Geſundheits, Krumel-,

Blöck. u. S ppenchoc laden von J. G. Hauswaidt
in Magdeburg, Ph. Suchardt in Neufvwatel und
anderen, zu Fabrikpreiſen und gewähre bei 3 reſp.
5 Pfd Pfd. Rabatt.Gesundheits Cacaos

aus holländ., ſchweizer und deutſchen Fabriken in
auserleſenen reinen Qualitäten, verkaufe, trotz der
von allen Seiten gemeldeten Preisſteigerung, ſoweit
mein Vorrath reicht, zu den bisherigen billigen
Preiſen und werden auswärtige Aufträge ſofort
ausgeführt.

A. rauntHalle a/S., gr. Steinſtr. II.
Näh-Maſchinen,

beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

L EIa rn Gotthardtsſtraße 18.
Frischen Seedorsch

empfing und empfiehlt Guſtav Elbe.
CLandwehr-eſang- Verein.

Zur Beſprechung über Feier des 10jähr. Beſtehens des Geſang-
Vereins wollen ſich ſämmtliche Sänger am Donnerstag
den 30 d M. Abends S Uhr im gold. Hahn zur

Der Vorſtand.

Morgen Mitwoch großes Schlachtefeſt, früh 9 Uhr
Wehfleiſch, Abends div. Wurſt und Suppe, wozu ergebenſt einladet

Franz Beyer.

Der Zinstag
ſoll Freitag den D cember e., von Vormittags 9 Uhr ab, auf dem
hieſigen Rittergute abgehalten werden. Säumige werden wieder verklagt.

R ukirchen, den 25. November 1876.

Schottelius.
Eine ſchwarz braune Wagendecke (Plüſch) iſt am Abend des

23 d. M. auf der Straße zwiſchen Merſeburg und Kötzſchen gefunden
worden und fann von dem ſich Legitimirenden Eigenthümer in
Empfang genommen werden.

Gröft, den 24. November 1876.
E. Küſtermann, Paſtor.

Ein aufgelöſter Haarzopf (blond) iſt auf den Domſtufen ge
funden worden ab,uvohlen Hälterſtraße 18.

Geſtern übend endete ein ſanfter Tod das vielbewegte Leben
unſerer theuren Mutter, der verwittw. Frau Emilie Kupfer geb.
Fiedlen hier

die hinterlaſſenen Kinder.Dirs zeigen tiefbetrübt an
Merſeburg den 23 November 1876.

F. F.Dank.
Bei dem am 25. d. M. in der Riſchmühle ſtattgefundenen Brande

hatten die Gemeinden Dörſtewitz, Knapendorf und Atzendorf Geuſa
ihre Spritzen zur Hilfeleinung geſandt. Wenn dieſelben auch nicht
in Thätigkeit kommen konnten, ſo halte ich mich dennoch für ver-
pflichtet, den betreffenden Gemeinden für die ſchnelle Sendung ihrer
Feuerlöſchgeräthe hierdurch meinen Dank zu ſagen.

Merſeburg, den 26 November 1876
Kops, ſtädtiſcher Löſchdirector

Kirchliche Wahlen bei der Schloß und Demgemeinde.
Alle Wahlberechtigten welche ſeit dem 1. December 1873 in

die hieſige Schloß- und Domgemeinde eingezogen ſind, oder bei
dem vorigen Wahltermin die Anmeldung verſäumt haben, fordern
wir hierdurch nochmals auf, ihre Namen in die Wählerliſten durch
einen der Geiſtlichen oder der übrigen Mitglieder des Gemeinde-
Kirchen Rathes bis ſpäteſtens den 30. November Abends
7 Uhr eintiagen zu laſſen, da mit dieſem Tage die Liſten ge
geſchloſſen werden.

Die gleiche Aufforderung richtet ſich an diejenigen Eximirten,
welche unſerer Gemeinde dauernd beizutreten Willens und an den
Anfang Januar 1877 ſtattfindenden kirchlichen Neuwahlen Theil zu
nehmen berechtigt ſind.

Merſeburg den 27. November 1876.
Der Kirchenrath der Schloß und Domgemeinde.

Leuſchner.
Cävilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg

Vom 20 bis 26. November 1876
Eheſchließungen: der Unteroffizier im Thüringiſchen Huſaren Regiment

Nr. 12. O. W. Künze, Unteraltenburg 24., und Fr. B. Welker, Oelgrube 3.
Geboren: dem Schleuſenmeiſter K. A. Heide eine T., Werderſchleuſe;

dem Zimmermeiſter E. Götze eine T., Lauchſtädter Str. 6.; dem Handarbeiter
J. Fr. A. Etzroth ein S., am Klauſenthore 7.; dem Oekonom Fr. A. Steckner
ein S., am Klauſenthor 5.; dem Cigarrenarbeiter L. A. Fricke eine T., Neu
markt 71.; dem Tiſchler Fr. Fr. Linke ein S., Breiteſtr. 17. dem Reſtaurateur
Fr. A. Eggert eine T., Gotthardtsſtr. 44.; dem Kaufmann J. Artus ein S.
Markt 25.; dem Tiſchler K. Schneider eine T., Preußerſtr. 4.; dem Kreisgerichts-
Canzliſten Fr. F. Lehmann eine T., gr. Sirtiſtr. 13.; dem Bahnarbeiter K. Fr.
E. Prüfer ein S., Brauhausſtr. 7.; dem Maurer K. A. Hirſchfeld Zwillinge ein
Sohn und eine Tochter, Preußerſtr. 11.; dem Feuer Societäts Jnſpector K.
W. A. Beyer eine T., Teichſtr. 7. dem Handarbeiter J. K. Steinbrück eine T.
Roſenthal 5.; dem Handarkeiter Ed. K. Kämmer ein T., Neumarkt 46.

Geſtorben: des Handarbeiters Etzroth T., Auguſte Bertha, 2 J.,
Zahnen am Klauſenthore 7. des Schuhmachermſtrs. Rothe S., Philipp Paul,
1 J. 5 M. 21 T., Maſern, Schmaleſtr. 22.; ein außerehel. S., 7 J. 6 M.
Diphtheritis der Maurer und Hausbeſitzer Johann Auguſt Nitzſche, 66 J. 11 M.
Gliederrheumaiismus, Kreuzſtr. 3.; des Müllers Kühne T., Louiſe Henriette
Martha, 9 J. 26 T., Nierenkrankheit, Schmaleſtr. 26.; die verwittwete Regierungs
Buchhalter Peters Chriſtiane Emilie geb. Ludwig 72 J. 2 T., Altersſchwäche,
Oberbreiteſtr 10.; die Geſindevermietherin, verwittwete Gaſtwirth Kupfer, Karo
line Emilie geb. Fiedler, 74 J. 10 M., Herzſchlag, Gotthardtsſtr. 23. des Ge
es Schönfeld S., Friedrich Wilhelm, 6 M. 16 T., Krämpfe, Teich-
ſtraße 7 b.

Kirchen- Nachrichten von Merſeburg
Hom Getrauet: der Unteroffizier der 3. Escad. Königl. Thüring.

Huſaren Regiments Nr. 12. Kunze mit Friederike Bertha Welker hier.
Stadt. Getauft: Oskar Richard, Sohn des Fabrikarbeiters Hoffmann.

Beerdigt: den 23. Novbr. der jüngſte Sohn des Schuhmachermſtrs. Rothe;
den 24. der Sohn der Frau Bielich geb. Ochſe; den 26. der Bürg. und Maurer
Nitzſche die nachgelaſſ älteſte Tochter des Müllers Kühne; den 27. die nachgelaſſ.
Wittwe des Königl. Regier. Hauptkaſſen Buchhalters Peters; die nachgelaſſ.
Wittwe des Gaſtwirths Kupfer.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottesdienſt. Herr Diac.
Hildebrandt.

Nenmarkt. Beerdigt: den 20. Novbr. der Dienſtknecht Georg Feltner
aus Nehmesdorf in Baiern.

Altenburg. Getauft: der Sohn des Zimmermanns Trillhaaſe.
Beerdigt: den 23. Novbr. die Tochter des Handarb. Etzrodt.

Ter Mafktpreis der Ferten in der Woche vom 19. bie
25. November 1876 war pro Stück: 6 75 5 bis 12 r. der
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Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm conferirte am 23. Vormittag mit dem Reichs

kanzler Fürſten Bismarck, und ertheilte um 1 Uhr dem engliſchen Be
vollmächtigten zur Conferenz in Konſtantinopel, Lord Salisbury, die
nachgeſuchte Audienz. Um 3 Uhr erfolgte die Abreiſe des Kaiſers mit
den königlichen Prinzen und dem Gefolge zur Abhaltung von Jagden
nach der Göhrde, wo die Ankunft Abends gegen 7 Uhr pünktlich er-
folgte. Am 24. Vormittags wurde im Hoffagdgebhege zur Göhrde
ein abgeſtelltes Jagen auf Sauen abgehalten, nach deſſen Beendigung
die geſammte Jagdgeſellſchaft noch einige Zeit im dortigen Schloſſe
vereint blieb. Die Rückkehr nach Berlin erfolgte dann Nachmittags
3 Uhr auf dem Wege über Wittenberge per Extrazug. Auch zu
dieſem zweiten Jagdtage waren mehrere Einladungen an Herren aus
der Umgegend ergangen.

Der Kronprinz ſtattete am 23. der Lady Salisbury im Kaiſer-
hofe einen Beſuch ab

Der Reichstag beſchäftigte ſich am 25. mit der Berathung des
Einführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze. Eine längere Dis-
cuſſion erhob ſich zunächſt über die von der Commiſſion beſchloſſene
Beſtimmung, daß das Gerichtsverfaſſungsgeſetz im ganzen Umfange
des Reiches ſpäteſtens am 1. October 1879 in Kraft treten ſoll. Der
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erklärte ſich dagegen und wünſchte dieſe
Beſtimmung geſtrichen während die Abg. v. Schöning, Lasker und
Dr. Windthorſt den Vorſchlag der Commiſſion vertheidigten, um eine
Sicherheit der endlichen Einführung des Geſetzes zu haben. Nach ge
ſchloſſener Discuſſion wurde der S. 1. faſt einſtimmig vom Hauſe
angenommen. Eine weitere Debatte erhob ſich über die Beſtimmung
des S. 14.: „Die Mitglieder des Reichoberhandelsgerichts werden durch
kaiſerliche Verfügung mit Beibehaltung ihrer Beſoldung entweder bei
dem Reichsgerichte angeſtellt, oder in den Ruheſtand verſetzt Gegen
dieſe Beſtimmung opponirte hauptſächlich das Mitglied des Reichs-
oberhandelsgerichts Abg Rummer (Württemberg), welcher den Wit-
gliedern des Gerichtshofes durch einen von ihm geſtellten Antrag be-
ſondere Rechte vorbehalten wiſſen wollte. Dieſer Antrag wurde in
deſſen faſt einſtimmig abgelehnt, der S. 14. dagegen angenommen
Die übrigen F8. des Geſetzes wurden ohne Discuſſion angenommen
und darauf in die Berathung des 8. 9. zurückgegangen die vorher
ausgeſetzt war. Derſelbe lautet: „Die handelsgeſetzlichen Beſtimmungen,
durch welche die Verfolgung öffentlicher Beamten wegen der in us-
übung oder in Veranlaſſung der Ausübung ihres Amtes vorgenom-
menen Handlungen im Wege des Straf- oder Civilproceſſes an be-
ſondere Vorausſetzungen gebunden iſt, treten außer Kraft.“ Nach
langer Debatte wird auch dieſer S. mit 250 gegen 18 Stimmen an-
genommen.

Der Beſchluß der deutſchen Reichsregierung in Betreff der Be
ſchickung der Pariſer Weltausſtellung hat allſeitig überraſcht, aber er
wird auch allſeitig richtig gewürdigt und während ſich vorher die
meiſten Stimmen mit Entſchiedenheit für die Betheiligung Deutſch
lands an der Ausſtellung geſprochen hatten, findet die entgegengeſetzte
Entſcheidung der Reichsregierung jetzt in Anbetracht der dabei ob-
waſtend geweſenen Gründe in Deutſchland wenigſtens nirgends eine
abſprechende Beurtheilung oder gar Tadel. Jn Paris hat die durch
den deutſchen otſchafter Fürſten Hohenlohe abgegebene diesbezügliche
Erklärung geradezu Beſtürzung erregt und man zweifelt dort an das
Zuſtandekommen der Ausſtellung jetzt überhaupt. Die gleiche, etwas
peſſimiſtiſche, aber vielleicht doch zutreffende Anſicht finden wir im „Neuen
Wiener Tageblatt“ ausgeſprochen, welches meint, Fürſt »ismarck habe durch
dieſe Ablehnung dem eignen Lande und ſelbſt auch Frankreich eine
Wohlthat erwieſen indem er die Induſtriellen abhalte, in einer Zeit
Millionen zu opfern die für die Werke des Friedens wenig geeignet
ſei; auch Oeſterreich werde an andere Dinge zu denken haben als
an die Jnduſtrie- Ausſtellung denn es gebe Leute, die nicht drohten,
wenn ſie nicht ſchlagen wollten der Krieg wegen des Orients werde
nicht ausbleiben und Frankreich rüſte ja ebenfalls Fürſt Bismarck
habe mit ſeiner Ablehnung den Schleier zerriſſen hinter welchem die
franzöſiſchen Kriegsrüſtungen verborgen werden ſollten.

Lord Salisbury empfing am Donnerstag Vormittag, bevor
er ſich zum Kaiſer begab, den engliſchen Botſchafter Lord Ruſſel, mit
dem er von 11 bis 128/, Uhr zuſammenblieb. Nachmittags weilten
beim Lord im „Kaiſerhofe“ von 3 bis 38,, Uhr Fürſt Bismarck und
von 38, bis 4 Uhr der türkiſche Botſchafter Edhem Paſcha. Zum
Diner folgten Lord und Lady Salisbury nebſt Sohn und Tochter
einer Einladung des Fürſten Bismarck. Abends wurde der Lord noch
von der Kronprinzeſſin empfangen. Am 24. früh 7 Uhr erfolgte die
Abreiſe per Extrazug auf der Dresdener Bahn nach Wien. Von
dort wird Lord Salisbury ſich nach Rom und dann nach Konſtanti
nopel begeben. Fürſt Bismarck ſoll dem Marquis von Salisbury
erklärt haben, Deutſchland werde neutral bleiben die Situation aber
ſei eine ſehr bedrohliche.

Oberpräſident Arnim will nach Ablauf ſeines Urlaubs ſein
awiſſionsgeſuch erneuern und jedenfalls von ſeinem Poſten zurück-

eten.

Die Direction der öſterreichiſchen Nationalbank hat den von
der öſterreichiſchen und der ungariſchen Regierung vorgelegten Entwurf
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eines Statutes für die Bank abgelehnt und den Regierungen gegen
über die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß eine der Monarchie erſprieß
liche Umgeſtaltung der Nationalbank nur nach weſentlich anderen
Grundſätzen möglich ſei. Zugleich hat die Direction die Regierungen
erſucht, mit ihr gemeinſchaftlich die Grundſätze und die Bedingungen
für die Wiederverleihung des Privilegiums feſtzuſtellen. Jm öſter
reichiſchen Regierungskreiſen iſt man ſehr überraſcht über die nun zu
Tage tretende Abſicht der Pforte, in Gravoſa oder Klek türkiſche
Truppen einzuſchiffen.

Die zweite Kammer der Niederlande hat am 24. die Münz-
geſetzvorlagen angenommen. Nach denſelben iſt für die Niederlande
proviſoriſch die Doppelwährung beibehalten und dem Finanzminiſter
die Befugniß verliehen nach Umſtänden Silber zu verkaufen und
Gold anzukaufen. Für Holländiſch Jndien wird die Silber und
Goldwährung eingeführt (die Goldmünzen beſtehen lediglich aus
Zehnguldenſtücken), die Regierung von Holländiſch Jndien hat aber
nicht das Recht zum Verkauf von Silber, kann jedoch die Zulaſſung
von ausländiſchen tarifirten Münzen beſchränken.

Bezüglich der von Floquet in der franzöſiſchen Deputirten
kammer angeregten Frage, weshalb denjenigen Rittern der Ehren-
legion, deren Beerdigung ohne kirchliche Feier erfolge, die Erweiſung
militairiſcher Ehren verſagt werde, erklärte am 23. der Miniſter
des Jnnern, de Marcèére, er ſei der Anſicht, daß die öffentliche
Macht, die durch die militairiſche Begleitung repräſentirt werde von
einer Vertretung bei Leichenbegängniſſen abſehen müſſe, wenn letztere
ohne kirchliche Feier erfolgten. Um indeß die bezüglich dieſer Frage
entſtandenen Schwierigkeiten zu beſeitigen, ſchlage er einen Geſetz
entwurf vor, nach welchem er durch die Decrete des erſten Kaiſer
reichs geſchaffenen Ehrenbezeugungen für Verſtorbene denjenigen Mit
gliedern der Ehrenlegion, die im activen Dienſte ſterben ſelbſt in
dem Falle einer Civilbeerdigung erwieſen werden ſollen wogegen
dieſelbe bei dem Leichenbegängniſſe aller übrigen Mitglieder der Ehren-
legion zu unterbleiben hätten. Die Kammer beſchloß die Dringlich-
keit und verwies den Geſetzentwurf an die Abtheilungen die ſchon
am 24. mit der Berathung deſſelben beginnen werden. An der
Debatte am 24. über das Kultusbudget nahm auch Prinz Jerome
Napoleon mit einer gegen die Klerikalen gerichteten Rede Theil. Der
klerikale Abg. Keller proteſtirte gegen die von dem Prinzen geäußerten
Grundſätze, der Bonapartiſt Dréolle aber warf dem Deputirten
Keller vor, daß er das Kaiſerreich verleumde, was zu einem ſehr
lebhaften Zwiſchenfalle führte, in Folge deſſen mehrere Bonapartiſten
zur Ordnung gerufen wurden. Als darauf Gambetta auf eine wei
tere Erklärung der Worte Kellers einging und bemerkte, daß man
das Decret über die Abſchaffung des Kaiſerthums vergeſſe, erhob ſich
Triſtän Lambert und rief: „Es lebe der Kaiſer!“ Von der Kammer
wurde deshalb gegen Triſtän Lambert ein Tadelsvotum ausgeſprochen.

Die Vertreter Frankreichs auf der Conferenz in Konſtantinopel
haben ſich am 24. in Brindiſi an Bord des Aviſodampfers „Deſaix“
nach Konſtantinopel eingeſchifft.

Der engliſche Miniſterconſeil hielt am 23. Nachmittags eine
Sitzung und trat auch am 24. wieder zu einer ſolchen zuſammen.

Der Regierung iſt durch Conſulatsberichte die Nachricht zuge
gangen daß Schiffen und Fahrzeugen ruſſiſcherſeits verboten worden
iſt, ſich bei Nachtzeit den Häfen von Odeſſa und Sebaſtopol den
Mündungen des Dnieper und der Meerenge von Kertſch zu nähern.

Die „Times“ beſpricht die Stellung Englands zu der Conferenz
und ſagt, England ſchreite zu der Conferenz mit der Hoffnung, daß
dieſelbe den Frieden bringen werde. Um des Friedens willen werde
England alle Vorſchläge unterſtützen, welche eine Garantie für eine
gute Regierung der inſurgirten türkiſchen Provinzen bieten ohne
zugleich eine Abänderung der internationalen Grenzen herbeizuführen.
Falls die Bemühungen Englands fruchtlos bleiben ſollten, werde
daſſelbe für keine der kämpfenden Mächte Partei ergreifen ſondern
abwarten, was die Zukunft bringen werde. Die „Times“ be
zeichnet das an der Börſe verbreitete Gerücht, wonach Lord Beakons
field ſeine Demiſſion eingereicht hätte und durch den Grafen Derby
erſetzt werden ſollte, als unbegründet. Ferner iſt die „Times“ er
mächtigt, die Nachrichten über Meinungsverſchiedenheiten innerhalb
des engliſchen Cabinets für unrichtig zu erklären.

Der ruſſiſche Kaiſer ewpfing am 21. den öſterreichiſchen Bot
ſchafter und erneuerte auch bei dieſem Anlaß die Verſicherungen
ſeiner Friedensliebe. Die Vermehrung der Batterien, welche zum
Schutz des Odeſſaer Hafens aufgeſtellt werden iſt in vollem Gange.
Contre- Admiral Tſchichatſcheff leitet dieſe Befeſtigungen perſönlich.
Ein Artillerie General wird erwartet, der den Contre-Admiral
unterſtützen ſoll. Der Bau von Holzbaracken zur Aufnahme von
Verwundeten iſt beſchloſſen und wird damit in Bälde begonnen.
Zur Verwundetenpflege ſtellen die Klöſter das nothwendige Perſonal.
Großfürſt Nicolaus wird daſelbſt auf der Durchreiſe erwartet.
Auf der Eiſenbahnſtrecke Podwoloc;yskaOdeſſa iſt bis auf Weiteres
der Perſonenverkehr eingeſtellt. Der „Golos“ beſpricht einen, an
geblich von engliſcher Seite gemachten Vorſchlag, in Konſtantinopel
eine europäiſche Commiſſion niederzuſetzen, welche durch eine Namens
Europas fungirende Executivbehörde zu unterſtützen wäre und den
Zweck hätte, Garantien für die Ausführung der Reformen zu bieten
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und tommt zu dem Schluſſe, daß eine derartige Combination zweck

los und deshalb unnöthig ſei.
Fürſt Karl von Rumänien iſt am 24. zu einer Truppeninſpec-

tion nach der Moldau abgereiſt und wird am Montag nach Bukareſt
zurückkehren.

Die Botſchafter- Conferenz in Konſtantinopel wird von eng
liſchen Blättern als eine Friedensgarantie bezeichnet, von ruſſiſchen
dagegen nur als eine Verzögerung der Entſcheidung betrachtet.
„Ruſki Mir“ nennt ſie „eine todtgeborene Frucht der engliſchen
Diplomatie, wie alle vorangegangenen türkiſch engliſchen Projecte.“
Jn Englands offiziellen Kreiſen ſcheint man ſich übrigens ebenfalls
keine Jluſionen zu machen, denn es wird fortdauernd von dort über
neu Anordnungen berichtet, welche unmittelbar auf den Ausbruch
des Krieges berechnet ſind.

Der türkiſche Miniſterrath hat ſich am 22. mit dem neuen
Verfaſſungsentwurf beſchäftigt, deſſen Veröffentlichung bevorſteht.

Wie die „Pol. Corr.“ aus Raguſa meldet, traf die dort einge
laufene türkiſche Corvette trotz wiederholter Aufforderung Seitens
der öſterreichiſchen Behörden und unter allerlei Ausflüchten des tür-
kiſchen Commandanten keine Anſtalten zum Verlaſſen des Hafens
von Gravoſa. Jn Folge hiervon hatte das öſterreichiſche Stations-
ſchiff Befehl erhalten eine Unterſuchung des türkiſchen Schiffes
darüber vorzunehmen, ob es nicht Kriegscontrebande führe. Die
öſterreichiſchen Seebehörden ſind ferner angewieſen worden, türkiſchen
Kriegsſchiffen nur das Einlaufen im Falle eines nothgedrungenen
Aufenthalts zu geſtatten. Die Ausſchiffung von Proviant und Mon-
turen, ſowie die Einſchiffung Kranker und Verwundeter ſoll türkiſchen
Schiffen nur unter der Controle der Hafenwachtſchiffe geſtattet werden.
Nach Bekanntwerden obigen Befehls hat die türkiſche Corvette „Muz-
zafer“, wie das „Telegr. Corr. Bür.“ aus Raguſa meldet, um der
angeordneten Durchſuchung nach Kriegscontrebande auszuweichen, den
Hafen von Gravoſa verlaſſen. Gutem Vernehmen nach hat die
Pforte nachträglich wegen der Vorgänge im' Hafen von Klek, die
durch ein Mißverſtändniß herbeigeführt ſeien, um Entſchuldigung ge
beten und die Erlaubniß zum Transport verwundeter und kampf-
unfähiger Soldaten nachgeſucht. Der Präſident der nach Bulgarien
entſendeten außerordentlichen Commiſſion, Saidoulah Bey, hat der
Pforte angezeigt, daß in den eingeäſcherten Dörfern der Bezirke
Philippopolis und Bazardſik bis jetzt 957 Gebäude wieder aufgebaut
worden ſeien und weitere 810 Wohnungen ſich im Aufbau befänden.
Die Commiſſion habe außerdem die erforderlichen Maßregeln ergriffen,
damit die Bedürftigen mit allem Nothwendigen verſehen würden.
Es ſeien Teppiche, Decken und Mundvorräthe an diejenigen Perſonen
vertheilt worden welche derſelben ermangelten. Den Landleuten
ſeien Geräthe zum Ackerbau geliefert und Vorſchüſſe an Geld gewährt
worden.

Das Entlaſſungsgeſuch des ſerbiſchen Cabinets beruht auf dem
ſich geltend machenden ruſſiſchen Entſchluſſe, welcher den Miniſtern
unerträglich erſcheint. Das Cabinet erklärt, daß es des Landes un
würdig ſei, dieſem Einfluß ſich zu fügen, da kerſelbe auf die directeſte
Unterordnung der Regierung hinausläuft. Das Cabinet Riſtics wird
die Geſchäfte proviſoriſch fortführen, die Neubildung des Miniſteriums
wird keinenfall vor Rückkehr Marinovitſch's erfolgen. General Tſcher
najeff hat ſeine Rolle ausgeſpielt; er begiebt ſich nach Jtalien.

Die griechiſche Kammer hat am 23. die Geſetzvorlagen, betr.
die außerordentlichen Rüſtungen und die Organiſation eines Corps
von 200,000 Mann in erſter Berathyng angenommen. Der
König hat dem Miniſterpräſidenten Comunduros das Großkreuz des
Erlöſerordens verlithen. Der bisherige franzöſiſche Geſandte am
griechiſchen Hofe, Marquis de Gabriac, welcher zum Geſandten in
Brüſſel ernannt iſt, hat ſich auf ſeinen Poſten begeben.

Der Khedive hat am 23. Mittags die Delegirtenverſammlung

Novelle von Pauline Eccardt.
(Fortſetzung.)

Frau von Wallbach nickte nur zuſtimmend als Antwort. Aber
die Rainer konnte heute gar kein Ende finden, wollte denn die
Haube gar nicht ſitzen Endlich machte ſie eine ungeduldige Be

wegung, und gleichſam wie dadurch muthig geworden, räuſperte
ſich die Rainer und ſagte gleichmüthig „Aber die Frau von Langen-
feld warten ſchon geraume Zeit auf Excellenz' Erwachen.“

„Meine Tochter fragte ſich umwendend die Miniſterin.
„Ja,“ meinte die Rainer, aber es gelang ihr nicht, ein gewiſſes

Zittern der Hände zu bemeiſtern. „Nun, das freut mich, daß ſie
mir noch ein Plauderſtündchen ſchenkt,“ ſagte die Miniſterin ruhigen
Tones, indem ſie aufſtand, und der Rainer befahl, Frau von Langen-
feld einzulaſſen.

Guter Gott, dachte dieſe, indem ſie muthlos ihre Herrin an-
blickte, dieſe Plauderſtündchen der Kinder haben in letzter Zeit meine
arme gnädige Frau recht angegriffen und daß das bevorſtehende

auch kein Erholungsſtündchen ſein wird, habe ich der Gnädigen da
draußen auch ſchon ängeſehen.

Jn gerade nicht freudiger Erwartung hatte Frau von Wallbach
ſich in dem Sopha niedergelaſſen. Sie hatte in letzter Zeit ſchwere
Gemüthserregung ertragen und fand Doras Leid dagegen ſchwach
und eingebildet. Freilich, ſie wußte den Grund der Verſtimmung,
aber wenn ſie ſich das auch ſagte, ſo konnte ſie ſich von einer ge
wiſſen Kälte gegen Dora nicht freiſprechen, eine Kälte, deren ſie
auch jetzt nicht Herr werden konnte, und die ſich ſogar im Ton
markirte, als ſie Dora empfing.

„Es iſt freundlich von Dir, Dora, daß Du ſo früh zu mir
kommſt.“ Sie winkte Dora, neben ſich Platz zu nehmen.

„Nicht vergeblich haſt Du mir oft geſagr, daß ich ſtets in Dir
die treuſte Freundin, die theilnehmendſte Vertraute finden würde.
Verzeihe denn nun auch, wenn das, was ich Dir mitzutheilen habe,
kein paſſendes Vorſpiel zu Deinem Familitenabend bildet,“ erwiderte
in nervöſer Aufregung Dora auf der Mutter Gruß.

„Kind, Familienabende,“ lächelte ruhig Frau von Wallbach,
„haben das Eigenthümliche, daß ſie ſelten Anſpruch auf Ruhe oder
Glück erheben. Sie verlangen vielmehr eine gegenſeitig wahre Aus
ſprache, um hin und wieder verloren gegangenes Vertrauen oder
feſt gewurzelte Jrrthümer, oder wie die Familienſtörungen alle heißen
mögen, wiederzufinden oder zu beſeitigen.

„Störungen kommen überall vor, auch die glücklichſte Ehe hat
deren aufzuzeichnen. Es iſt dies auch ganz natürlich. Verſchiedene
Menſchen, in Alter, Erfahrung, Gefühl und Geiſt eng bei einander
lebend, wie könnte da eine beſtändige Harmonie ſtattfinden? Das
Glück beſteht eben darin, daß ſich Alle genug lieben um hier oder
da nachzugeben ſei es aus Ueberzeugung oder Liebe.“

Dora hatte ungeduldig die Franzen ihrer Schärpe ausgeriſſen,
und hörte nur Laute, nicht Worte, ihre Gedanken waren bei ihrem
Leid, ſie hätte der Mutter gern die Troſtrede erlaſſen, denn dafür
hielt ſie ſie.

„Doch laß mich hören, was neuerdings Deine Ruhe ſtört?“
fragte in ſchärferem Ton die Miniſterin.

„Das Geheimniß, das meinen Gatten von mir wandte, welches,
wenn ich mir ſein unſicheres Weſen zurückrufe, vom erſten Augen-
blick unſrer Ehe feindlich zwiſchen uns ſtand, iſt nun offenbar geworden.
O Mutter, ich bin beiſpiellos betrogen worden.“
Die Miniſterin ſah ſcheu nach Dora, wußte ſie Alles? „Ver

giß nicht,“ ſagte ſie, ſchon durch ihren Ton zur Ruhe mahnend, „Ver-
giß nicht, doß Du vom Vater Deiner Kinder, von einem Manne
ſprichſt, dem

„Jch in meinem Herzen einen Tempel erbaut, wo er als Gott
thronte!“ ergänzte in leidenſchaftlicher Rede Dora. „Dem ich als
meiner irdiſchen Vorſehung vertraut! Wenn aber könnte ich auch
vergeſſen daß er ſich ſeldſt herabgeſtürzt von der Höhe, zu der ich
gläubig empor geblickt? Mein einſtiger Reichthum läßt mich die
jetzige Armuth um ſo bittrer fühlen.“

„Laß mich endlich wiſſen, was geſchehen iſt, ſo außer Dir ſah
ich Dich nie,“ unterbrach Frau von Wallbach Doras Klagen.

„Die Scham hält mein Geſtändniß zurück. Es giebt ein Un
glück, was der Schande gleich uns darniederbeugt. Doch Du ſollſt
es kennen. Auguſt ſchickte mir heut morgen den Schlüſſel ſeines
Pultes herauf, um ihm aus dem Geheimfache ein Schriftſtück zu
ſenden, deſſen er augenblicklich benöthigt war. Das Fach wollte,
trotz meiner angewandten Bemühungen nicht aufgehen, ſchon wollte
ich davon abſtehen, als es mir plötzlich entgegen ſprang, mir zugleich
mit dem abgeriſſenen Stück eines Briefes die Urſache ſeiner Hart
näckigkeit andeutend. Jch entnahm die verlangten Papiere, warf
das Stückchen das hinderlich geweſen zu Boden, ſchloß das Pult,
und ſandte Schriften und Schlüſſel an Auguſt zurück.“

„Schon wollte ich das abgeriſſene Stück ins Kaminfeuer werfen,
als die wenigen Worte, die mir zu Geſicht kamen mich ſtutzen ließen
komm zu uns, ich und Dein Kind war in italieniſcher Sprache
zu leſen.“

„Dieſer Brief mußte, das deutete die verblichene Tinte, lange
ſchon geſchrieben ſein. Erinnerſt Tu Dich ſeiner damals ſo plötzlichen
Reiſe? Es war kurz vor Gertruds Geburt.“

(Fortſetzung folgt.)

Merſeburg, den 27. November 1876. Am Sonnabend
Nacht früh nach 1 Uhr wurden die Bewohner der Stadt durch
Feuerlärm geweckt. Die Riſchmühle ſtand in Flammen und griff
das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß ein Löſchen nicht möglich war, ſo
daß dieſelbe vollſtändig niedergebrannt iſt. Die Entſtehungsurſache
iſt noch unbekannt.

Für die Liebe und Theilnahme am Begräbnißtage unſerer un
vergeßlichen Großmutter, Mutter und Schweſter, der verw. Frau
Regierungs Buchhalter Seters geb. Ludwig, unſeren tiefinnigſten
Dank, vorzüglich Herrn Diaconus Hildebrandt für die erhebenden
Worte am Grabe.

Merſeburg, den 25. November 1876.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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